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Hinweis zur Nutzung  

Diese Zusammenfassung fasst die wesentlichen Ergebnisse der Kommunalen 

Wärmeplanung für die Stadt Sonneberg in verständlicher Form zusammen. Sie dient der 

allgemeinen Orientierung und erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit, Aktualität oder 

rechtliche Verbindlichkeit . 

Für belastbare Details, Hintergründe, Abwägungen, Kartenabgrenzungen, Annahmen sowie 

Quellen ist der „Endbericht Kommunale Wärmeplanung für die Stadt Sonneberg“  

maßgeblich. Die Bürgerinformation ersetzt diesen Endbericht nicht.  

Die kommunale Wärmeplanung ist zudem ein strategischer Plan  und trifft keine 

verbindlichen Zusagen  zu konkreten Ausbauentscheidungen, Anschlussmöglichkeiten, 

Kosten oder Zeitplänen im Einzelfall. Konkrete Maßnahmen ergeben sich erst aus 

nachgelagerten Prüfungen, Planungen, politischen Beschlüssen sowie technischen und 

wirtschaftlichen Detailuntersuchun gen.  

 

 



 

 

1. Was ist kommunale Wärmeplanung (KWP)?  

Die kommunale Wärmeplanung zeigt, wie eine Stadt oder Gemeinde ihre 

Wärmeversorgung schrittweise klimafreundlich und bezahlbar umbauen kann . Dies 

umfasst  Heizung und Warmwasser in Gebäuden sowie Prozesswärme in Gewerbe und 

Industrie.   

Im Mittelpunkt stehen drei  Fragen:  

• Wo sind Wärmenetze (Nah -  oder Fernwärme) grundsätzlich sinnvoll?  

• Wo sind dezentrale Lösungen (z.  B. W ärmepumpen oder andere Einzelanlagen) 

voraussichtlich die bessere Wahl?  

• Welche Rolle kann Wasserstoff künftig in der lokalen Wärmeversorgung spielen?  

Die KWP ist eine strategische Orientierung. Sie unterst ützt B ürgerinnen und Bürger, 

Unternehmen und die Stadtverwaltung dabei, Entscheidungen besser zu planen . 

Allerdings  ersetzt sie  nicht die Detailplanung einzelner Projekte.  

Wichtig:  

Die Wärmeplanung ist eine planerische Grundlage. Sie enthält keine verbindlichen 
Zusagen, keine festen Ausbau - Zeitpläne und keine Anschlusszusicherungen. Die 
tatsächliche Umsetzung eines Wärmenetzes wird in späteren, separaten Prüf -  und 
Entscheidungsprozessen (z. B. Machbarkeitsstudien) entschieden.  

Warum das wichtig ist:  

• Heizungs -  und Sanierungsentscheidungen können besser an der wahrscheinlichen 

Entwicklung im jeweiligen  Gebiet ausgerichtet werden  

• Überblick über die aktuelle Lage  

• Frühzeitiges Erkennen von Bereichen mit hohem Potenzial für gemeinschaftliche 

Lösungen, insbesondere in dicht bebauten Quartieren  

Die W ärmeplanung wird regelm äß ig fortgeschrieben (typischerweise alle f ünf Jahre). 

Dadurch k önnen neue Daten, neue Technologien und konkrete Projekte aufgenommen 

werden.  

 

2. Kernaussagen für Sonneberg –  auf einen Blick  

• Erdgas dominiert heute die Wärmeversorgung in Sonneberg. In der modellierten 

Wärmebilanz entfallen rund 85  % des W ärmebedarfs (Nutzenergie) auf Erdgas (ca. 

341,7  GWh/Jahr).  

• Zwei bestehende Fernwärmenetze versorgen Teile des Stadtgebiets. Sie werden 

derzeit vollständig mit Erdgas betrieben und müssen für eine klimafreundliche Zukunft 

umgestellt werden.  

• Die Wärmeplanung stuft 18 Teilgebiete als wahrscheinlich geeignet und 13 Teilgebiete 

als wahrscheinlich ungeeignet für ein Wärmenetz ein. Zusätzlich gibt es 3 Prüfgebiete, 

die später genauer bewertet werden.  

• Wasserstoff spielt für die Gebäude - Wärmeversorgung in Sonneberg  zum aktuellen 

Zeitpunkt  voraussichtlich keine Rolle: Es werden keine Wasserstoffnetzgebiete 

ausgewiesen.  

• Bis 2045 sinkt der Wärmebedarf durch Sanierung und Effizienzmaßnahmen deutlich 

(in der Potenzialbetrachtung um rund 22  % gegen über 2025).  



 

 

• Im Zielszenario werden fossile Energieträger (Erdgas, Heizöl, Braunkohle) bis 2045 

vollständig ersetzt; die CO₂ - Emissionen aus Wärme sinken im Szenario von ca. 

83.890  t/Jahr (2025) auf ca. 6.436  t/Jahr (2045).  

 

3. Aktuelle Wärmeversorgung  (Ausgangslage)  

Die Wärmeversorgung in Sonneberg ist heute stark fossil geprägt. Das zeigt sich sowohl 

in den modellierten Bedarfswerten als auch in den gemessenen Verbräuchen.  

Wärmebedarf (Nutzenergie) im Basisjahr 2025 , grobe Einordnung nach Sektoren:  

• Private Haushalte: ca. 261  GWh/Jahr  

• Gewerbe/Handel/Dienstleistungen (GHD/Sonstige): ca. 105,7  GWh/Jahr  

• Industrie: ca. 36,8  GWh/Jahr  

• Kommunale Einrichtungen: ca. 12,2  GWh/Jahr  

Energietr äger im W ärmebedarf (Nutzenergie) –  wichtigste Punkte:  

• Erdgas: ca. 8 2  % (ca. 341,7  GWh/Jahr)  

• Fernw ärme (gasbasierte KWK, ca. 90  ° C): ca. 6  % (ca. 24,2  GWh/Jahr)  

• Heizöl: ca. 5 % (ca. 19 GWh/Jahr)  

• Heizstrom: ca. 3 % (ca. 12,3 GWh/Jahr)  

• Holzpellets: ca. 1 % (ca. 5,9 GWh/Jahr)  

• Sonstiges: ca. 3 % (ca. 12,6 GWh/Jahr)  

Gemessene Verbräuche für das Stadtgebiet zeigen ebenfalls die starke Gas - Abhängigkeit: 

Der jährliche Endenergieverbrauch für Wärme liegt bei rund 199  GWh/Jahr. Davon 

entfallen ca. 181,7  GWh auf Erdgas (rund 92  %) und ca. 17  GWh auf Fernw ärme (rund 8  %). 

Sonstige Energietr äger spielen aktuell nur eine sehr geringe Rolle.  

Wichtig:  Solange Erdgas die dominante Quelle ist, hängen Wärmekosten und Klimabilanz 

stark von Gaspreisen und CO₂ - Kosten ab. Die Wärmeplanung zielt deshalb auf den 

schrittweisen Umstieg auf erneuerbare Energien, Abwärme und Effizienz.  

Hinweis zur Einordnung von Zahlen:  

In der Wärmeplanung werden sowohl modellierte Bedarfswerte (Nutzenergie) als auch 
gemessene Verbräuche (Endenergie) genutzt. Absolute Werte können sich 
unterscheiden –  die Kernaussage bleibt gleich: Erdgas ist heute der wichtigste 
Energieträger.  

 

3.1 Bestehende Netze: Fernwärme und Gas  

Fernwärme:  

Im Stadtgebiet gibt es zwei Fernwärmenetze (betrieben durch die likra). Beide nutzen 

derzeit ausschließlich Erdgas.  

• Wärmenetz 1: ca. 6,2  km Leitungsl änge, 67 Anschl üsse.  

• Wärmenetz 2: ca. 0,7  km Leitungsl änge, 8 Anschl üsse.  

Gasnetz:  

Im Stadtgebiet ist ein umfangreiches Erdgas - Verteilnetz vorhanden. Ohne 

Hausanschlussleitungen umfasst es ca. 155,25  km, inklusive Hausanschlussleitungen ca. 

223,49  km (rund 5.025 Hausanschl üsse). Zus ätzlich gibt es im Oberland ein Gasnetz der 

TEN mit ca. 37,45  km und rund 641 Gasanschlüssen.  



 

 

 

4. Entwicklung der Wärmeversorgung  (Zielszenario)  

Das Zielszenario beschreibt eine plausible Entwicklung der Wärmeversorgung in mehreren 

Schritten (2030, 2035, 2040, 2045). Es kombiniert:  

• sinkenden Wärmebedarf durch Sanierung,  

• Ausbau/Umstellung von Wärmenetzen in geeigneten Gebieten,  

• dezentrale Lösungen in weniger dicht besiedelten Gebieten , 

• ergänzende erneuerbare Energieträger (z.  B. Holz/Pellets oder biogene 

Gase/Fl üssiggase), wo andere L ösungen nicht passen.  

Ein zentraler Treiber ist die Sanierung: Der Gesamtw ärmebedarf sinkt von rund 

415  GWh/Jahr (2025) auf rund 321  GWh/Jahr (2045) –  eine Reduktion um etwa 22  %.  

 

Abbildung 1 Endenergie im Zielszenario nach Energieträgern (GWh/Jahr)  



 

 

 

4.1 Was ändert sich bei den Energieträgern?  

Im Zielszenario werden fossile Energieträger Schritt für Schritt kompensiert . Bis 2045 

werden Erdgas und Heizöl im Szenario vollständig ersetzt.  

Die künftig wichtigsten Bausteine sind:  

• Wärmenetze (wo dicht gebaut und wirtschaftlich): besonders wirksam, wenn die 

Erzeugung auf erneuerbare Energien, Abwärme oder treibhausgasarme 

Technologien umgestellt wird.  

• Wärmepumpen (v.  a. in Ein -  und Zweifamilienhausgebieten): effizient, besonders in 

Kombination mit Sanierung und Photovoltaik.  

• Biomasse (z.  B. Holz/Pellets): kann eine Rolle spielen, ist aber als Ressource 

begrenzt.  

• Biogene Energieträger (z.  B. biogenes Fl üssiggas): werden als Option f ür Bereiche 

eingeplant, in denen W ärmenetz oder W ärmepumpe schwierig sind.  

• Abw ärme (z.  B. aus Abwasser oder Gewerbe): lokaler Baustein, vor allem f ür Netze 

oder Quartiere.  

 

 

 

Abbildung 2 Treibhausgas - Emissionen aus Wärme im Zielszenario (t CO₂/Jahr)  



 

 

5. Wärmeversorgungsgebiete: Wärmenetz, dezentral 

–  und was das für Sie bedeutet  

Die Wärmeplanung teilt das Stadtgebiet in Wärmeversorgungsgebiete ein. Das sind 

Bereiche, für die jeweils eine voraussichtlich passende Art der Wärmeversorgung 

beschrieben wird.  

Es gibt drei Grundtypen:  

• Wärmenetzgebiet: Ein Wärmenetz erscheint grundsätzlich technisch und 

wirtschaftlich möglich.  

• Dezentral versorgtes Gebiet: Einzelanlagen (z.  B. W ärmepumpen) sind 

voraussichtlich die Hauptl ösung.  

• Wasserstoffnetzgebiet: F ür Sonneberg wird diese Option nicht vorgesehen.  

Zus ätzlich gibt es Pr üfgebiete: Hier ist die Zuordnung noch offen, weil wichtige 

Informationen fehlen und sich durch künftige Entwicklungen (z. B. Neubau) noch 

Änderungen ergeben können.  

Hinweis  zur Karte: Ist  ein Gebiet als Wärmenetzgebiet eingeordnet ist, bedeutet das 
nicht automatisch, dass jedes Gebäude angeschlossen wird. Es zeigt eine 
grundsätzliche technische Umsetzbarkeit eines Wärmenetzes . Ob und wie gebaut wird, 
klären spätere Machbarkeitsstudien und kommunale Entscheidungen.  

 

5.1 Eignung für Wärmenetze  

Für Sonneberg wurden 10 Teilgebiete als Wärmenetzgebiete ausgewiesen.  

Typisch geeignete Bereiche sind dicht bebaute Quartiere mit hoher Wärmeliniendichte 

(viel Wärmebedarf pro Meter Wärmeleitung ) und möglichen „Ankerkunden“ (z.  B. gr öß ere 

Geb äude wie Schulen, Pflegeheime, gr öß ere Wohnanlagen oder Betriebe).  

 

5.2 Warum Wasserstoff keine Hauptlösung ist  

Für Sonneberg werden keine Wasserstoffnetzgebiete ausgewiesen. Eine Umstellung des 

Gasnetzes auf ein Wasserstoffnetz  ist derzeit laut Netzbetreiber nicht vorgesehen. 

Außerdem liegt das geplante Wasserstoff - Kernnetz zu weit entfernt, um eine Anbindung  

aktuell  realistisch einzuplanen. In den lokalen BHKW - Anlagen wären bei höheren 

Wasserstoffanteilen technische Anpassungen erforderlich.  

 

6. Sanierung & Energieeffizienz: der günstigste Hebel  

Energieeinsparung ist ein Kernbestandteil der Wärmeplanung. Jeder eingesparte 

Kilowattstunde Wärme macht die Umstellung leichter: kleinere Heizungen, kleinere Netze, 

niedrigere Betriebskosten.  

In Sonneberg sinkt der Wärmebedarf im betrachteten Zeitraum durch Sanierungen 

deutlich. Die stärksten Einsparungen fallen bei Wohngebäuden an, insbesondere bei Ein -  

und Zweifamilienhäusern. Viele Gebäude sind älter (ein großer Teil stammt aus der Zeit 

vor der Wärmeschutzverordnung 1977) und haben deshalb ein hohes Sanierungspotenzia l.  



 

 

6.1 Was sind „No - Regret“ - Schritte?  

„No - Regret“ bedeutet: Diese Schritte lohnen sich unabhängig davon, wie das Gebiet in der 

KWP ausgewiesen wird.  

Typische No - Regret - Schritte:  

• Sanierung/Modernisierung und Effizie nzsteigerung in Industrie und Gebäuden  

• Potenzialerschließung und Flächensicherung für den Ausbau von Erneuerbaren 

Energien  

• Kontinuierliche Aktualisierung und Ergänzung der Daten der Kommunalen 

Wärmeplanung  

• Öffentlichkeitsarbeit,  um die Einwohner über Planungen zu informieren  

• PV - Anlage (wenn Dach geeignet): hilft auch bei Wärmepumpen und Stromkosten  

Praxis - Tipp:  

Beginnen Sie mit einer Energieberatung (Gebäudecheck). Sie klärt, welche Maßnahmen 
bei Ihrem Gebäude den größten Effekt haben und in welcher Reihenfolge sie 
wirtschaftlich sind.  

 

  



 

 

7. Was heißt das konkret für Eigentümer, Mieter und  

Unternehmen?  

7.1 Eigentümerinnen und Eigentümer  

Die wichtigsten Entscheidungen drehen sich um zwei Themen:  

1) Wann steht ein Heizungstausch an (Lebensdauer, Reparaturen, Effizienz)?  

2) Welche Ziel - Technik passt zu Ihrem Standort (Wärmenetz vs. dezentral) und zu Ihrem 

Gebäudezustand (saniert/unsaniert)?  

Ein hilfreicher Entscheidungsweg:  

• Schritt 1: Gebietstyp prüfen (Wärmenetzgebiet, dezentral, Prüfgebiet).  

• Schritt 2: Gebäudestatus prüfen (Dämmung, Heizkörper, Vorlauftemperaturen, 

Platz, Lärm - /Abstandsfragen).  

• Schritt 3: Zielbild wählen (Wärmenetz - Anschluss vorbereiten oder Alternative 

dezentrale Versorgung planen).  

• Schritt 4: Förderung/Finanzierung und Zeitplan klären (Programme ändern sich , 

früh informieren).  

• Schritt 5: Umsetzung: Angebote vergleichen, Fachbetrieb einbinden, Qualität 

sichern. 2 

Was bedeuten die Gebietstypen für Ihr Gebäude? 

Für Eigentümerinnen und Eigentümer (und auch für Vermieter) ergeben sich je nach Lage 

typischerweise unterschiedliche Wege:  

A) Sie wohnen in einem potenziellen Wärmenetzgebiet  

• Prüfen Sie: Gibt es bereits ein Netz in der Nähe? Gibt es konkrete 

Machbarkeitsstudien oder Ausbaupläne?  

• Planen Sie Heizungsentscheidungen so, dass ein späterer Anschluss möglich bleibt 

(z.  B. Platz im Keller, Übergabestation, Heizk örpertemperaturen).  

• Wenn die Heizung kurzfristig ausf ällt, sind Übergangsl ösungen sinnvoll, bis Klarheit 

zur Netzentwicklung besteht.  

B) Sie wohnen in einem potenziell dezentralen Gebiet  

• Wärmepumpen (Luft/Wasser oder ggf. Erdsonde), Biomasse oder andere 

erneuerbare Brennstoffe sind die zentrale Option.  

• Die beste Kombination ist: Sanierung (schrittweise) + erneuerbarer Wärmeerzeuger  

C) Sie wohnen in einem Prüfgebiet  

• Hier lohnt sich besonders: Energetische Sanierung vorbereiten und eine Heizung 

wählen, die flexibel bleibt.  

• Sobald Machbarkeitsstudien vorliegen, wird klarer, ob ein Wärmenetz oder eine 

dezentrale Lösung die Zielrichtung ist.  

 

 



 

 

7.2 Mieterinnen und Mieter  

Auch ohne Eigentum können Sie viel beeinflussen:  

• Fragen Sie nach, ob und wann eine Heizungsmodernisierung geplant ist.  

• Bitten Sie um transparente Informationen zur künftigen Heiztechnik (Wärmenetz, 

Wärmepumpe, andere Lösung).  

• Achten Sie auf das Thema „Modernisierungsumlage“ und auf Energiekennwerte im 

Mietvertrag.  

Modernisierungskosten dürfen bei Mietwohnungen unter bestimmten Bedingungen nur 

begrenzt umgelegt werden dürfen (z.  B. Kappung pro Quadratmeter). F ür die konkrete 

Situation z ählen die jeweils geltenden gesetzlichen Regelungen.  

 

7.3 Unternehmen (Gewerbe/Industrie)  

Für Unternehmen sind drei Punkte besonders relevant:  

• Prozesswärme: Gibt es Anforderungen an hohe Temperaturen? Das beeinflusst die 

Technologieauswahl.  

• Abwärme: Abwärme kann für Wärmenetze oder Quartierslösungen wertvoll sein. In 

Sonneberg sind Untersuchungen zu Abwärmepotenzialen als Maßnahme 

vorgesehen.  

• Standortentscheidung: In geeigneten Gebieten kann ein Wärmenetz wirtschaftlich 

werden besonders, wenn Ankerkunden und Abwärme zusammenkommen.  

Was Bürgerinnen und Bürger daraus mitnehmen sollten:  

Wenn Ihre Heizung in den nächsten Jahren erneuert wird, lohnt es sich besonders zu 
prüfen, ob Ihr Gebäude in einem Gebiet liegt, in dem ein Wärmenetz möglich ist oder 
ob eine dezentrale Lösung voraussichtlich dauerhaft die bessere Option ist.  

 

  



 

 

8. Wie geht es weiter in Sonneberg?  

Die Wärmeplanung ist der Startpunkt. Die nächsten Schritte bestehen vor allem aus:  

• Machbarkeitsstudien für ausgewählte Prüf -  und Fokusgebiete (z.  B. nach BEW -

F örderung f ür W ärmenetze)  

• Verstetigungsstrategie beachten (vgl. Endbericht –  7.1 Verstetigung Strategie ) 

• Planung der Dekarbonisierung der bestehenden W ärmenetze  

• fortlaufender Verbesserung der Datengrundlage  

• Information und Einbindung der B ürgerinnen und B ürger  

• Fortschreibung des Wärmeplans (typischerweise alle 5 Jahre)  

Ein wichtiger Baustein ist der Ma ßnahmenkatalog. Er enth ält u.  a.:  

• Nachverdichtung der bestehenden W ärmenetze  

• Dekarbonisierung der W ärmeerzeugung in W ärmenetzen  

• Sanierung und PV - Ausbau auf kommunalen Gebäuden  

• Machbarkeitsstudien für Wärmenetz - Prüfgebiete (u.  a. Stadtzentrum 1, 

Spechtsbrunn, Steinbach)  

• Untersuchungen zu Abw ärme, Tiefenbrunnen und Abwasserw ärme  

• Motivation und Aufkl ärung sowie Austauschformate zur W ärmewende  

8.1 Vier besonders relevante Fokusgebiete  

In Abstimmung mit der Stadtverwaltung wurden Fokusgebiete benannt, die als besonders 

naheliegende Projektansätze gelten. Für Bürgerinnen und Bürger sind sie wichtig, weil hier 

früher Klarheit über Netzoptionen entstehen kann.  

• Stadtzentrum 1: Hoher Wärmebedarf und hohe Wärmeliniendichte. Potenziale sind 

u.  a. Abwasserw ärme und Tiefenbrunnen.  

• Spechtsbrunn: Gewerbe/Industrie, m ögliche Abw ärmequellen , Wärmenetz -

Perspektive wird gepr üft.  

• Kommunale Geb äude Steinbach: B ündelung kommunaler Geb äude als 

Ausgangspunkt für ein Wärmenetz.  

• Kommunale Gebäude Wolkenrasen 1: Krankenhaus/Seniorenzentrum und größere 

Abnehmer . ein Netz kann perspektivisch sinnvoll sein.  

Bürgerrelevanz dieser Fokusgebiete:  

Wenn Sie in oder nahe eines Fokusgebiets wohnen, lohnt es sich besonders, kommunale 
Informationen zu Machbarkeitsstudien und möglichen Netzerweiterungen zu verfolgen 
und Heizungsentscheidungen möglichst „anschlussfähig“ bzw. flexibel zu halten.  

 

  



 

 

Anhang  

FAQ –  häufige Fragen  

Muss ich meine Heizung sofort austauschen?  

Nein. Die Wärmeplanung ist eine Orientierung. Konkrete Pflichten ergeben sich aus 

Bundesrecht (z.  B. Geb äudeenergiegesetz) und h ängen vom Einzelfall ab.  

Bedeutet „Wärmenetzgebiet“, dass ich sicher angeschlossen werde?  

Nein. Es bedeutet: Ein Netz ist grundsätzlich möglich. Ob es gebaut wird, wird erst nach 

weiteren Prüfungen entschieden.  

Spielt Wasserstoff für die Hausheizung in Sonneberg eine Rolle?  

Für die Wärmeversorgung von Gebäuden wird Wasserstoff in Sonneberg vorerst nicht als 

Netzlösung vorgesehen.  (Stand 2025)  

Was kann ich heute schon sinnvoll tun?  

No - Regret - Schritte umsetzen: Sanierung/Optimierung, Energieberatung, 

Heizkörpertemperaturen senken, PV prüfen.  

Wie finde ich heraus, in welchem Gebiet mein Gebäude liegt?  

Über die Karten der Wärmeplanung.  

Gibt es Förderungen?  

Ja. Es gibt Förderprogramme von Bund und Land (z.  B. f ür Sanierung, Heizungstausch, 

Anschluss an W ärmenetze). Konditionen ändern sich , vor Antragstellung aktuell 

informieren.  

Lohnt sich eine Wärmepumpe auch im Altbau?  

Oft ja , insbesondere mit Sanierung und niedrigen Vorlauftemperaturen. Eine 

Energieberatung klärt die technische Machbarkeit.  

Wer entscheidet über den Bau eines Wärmenetzes?  

Das wird in separaten Projekten (Machbarkeitsstudie, politische Beschlüsse, Finanzierung, 

Betreiberkonzept) entschieden.  

Wann kommt mehr Klarheit?  

Sobald Machbarkeitsstudien und konkrete Projektentscheidungen vorliegen. Außerdem 

wird die Wärmeplanung regelmäßig fortgeschrieben  (alle 5 Jahre) . 

  



 

 

Checklisten  für Bürger  

Checkliste A: Wenn ein Heizungstausch absehbar ist  

• Gebietstyp prüfen (Wärmenetz/dezentral/Prüfgebiet).  

• Restlebensdauer der bestehenden Heizung einschätzen (Fachbetrieb).  

• Gebäudezustand prüfen (Dämmung, Fenster, Heizkörper, Vorlauftemperaturen).  

• Technikoptionen vergleichen (Wärmenetz - Anschlussfähigkeit vs. 

Wärmepumpe/Alternative).  

• Förderprogramme und Finanzierung klären (vor Auftrag/Antrag).  

• Angebote einholen und Qualität/Service vergleichen.  

Checkliste B: In einem möglichen Wärmenetzgebiet wohnen  

• Infos der Stadt/Versorger zu Studien und Ausbauplänen verfolgen.  

• Im Haus prüfen: Platz für Übergabestation, Leitungsführung, Heizkörpertemperaturen.  

• Bei Sanierung: möglichst niedrige Vorlauftemperaturen anstreben (hilft auch beim 

Wärmenetz).  

• Bei kurzfristigem Heizungsausfall: Übergangslösungen und Flexibilität einplanen.  

Checkliste C: Mieterinnen und Mieter  

• Vermieter nach Modernisierungsplänen fragen (Technik, Zeitpunkt, Kosten).  

• Energiekennwerte/Heizkosten der letzten Jahre sichten.  

• Bei Ankündigungen: Beratung einholen (Mieterverein/Energieberatung).  

• Auf faire Kommunikation und nachvollziehbare Kosten achten.  

  



 

 

Glossar (kurz)  

Endenergie: Energie, die beim Verbraucher ankommt (z.  B. Gas am Z ähler, Strom am 

Hausanschluss).  

Nutzenergie: Wärme, die tatsächlich im Gebäude genutzt wird (nach 

Umwandlung/Verlusten).  

Wärmenetz: Leitungsnetz, das mehrere Gebäude mit Wärme versorgt (Nah -  oder 

Fernwärme).  

Wärmeliniendichte: Wärmebedarf pro Meter Leitung , wichtig für die Wirtschaftlichkeit 

von Wärmenetzen.  

Abwärme: Wärme, die als Nebenprodukt anfällt (z.  B. in Betrieben oder im Abwasser) und 

genutzt werden kann.  

BEG/BEW: Bundesförderungen: BEG für effiziente Gebäude (Sanierung/Heizung), BEW für 

effiziente Wärmenetze.  

Prüfgebiet: Gebiet, das erst nach weiteren Untersuchungen eindeutig einer 

Versorgungsart zugeordnet wird.  

 


